


E. iſt dahin! der Menſchenfreund, der Weiſe!

Er, deſſen Leben Wohlthun war!

Er iſt dahin! ſo ſeufzen unſre Greiſe;

ſo ſchluchzet ihrer Enkel Schaar.

So klagt der Arme, der Jhn Vater nante,

Und mehr als Vater an Jhm fand;
ſo dort der Fremdling, der Jhm Weihrauch brante,

noch izt Jhm Lorbeerkranze band.

Die, die, durch Jhn, nicht Witwen ſind, ſonſt waren,

die Baurin bis zur Konigin:
Was fuhlt, was denkend fuhlt, das weiht Jhm Zahren,

und klagt mit uns: Er iſt dahin.

O Jhr, die Lieb und Blut mit Jhm vereinet,
wie wuhlt der machtige Verluſt,

von Euch ſo lange ſchon voraus beweinet,

wohl nicht im Jnnern Eurer Bruſt!



Dem Schmerz geweiht weiht Jhr nun ew'ge Klagen

Dem Unerſezlichen; doch wißt:

wißt, daſ das Gluck von Euern kunft'gen Tagen

dem Vaterlande heilig iſt:

ihm, dem Jhr Euern Freund, als ob nicht Euer,

(ſo wenig, ach! genoßt Jhr Jhn,
und doch war Er Euch ſo unendlich teuer,)

zum Wohl des Ganzen hergeliehn.

Wie neidenswehrt die Jhr dem Vaterlande

ſo gros, ſo wichtig durftet ſein,

die Jhr vermocht dem hohen Gegenſtande

ein Gut ſo hohen Wehrts zu weihn!

Seid darauf ſtolz und fulet Eure Wurde!

doch Euern Freund ruft nicht zuruk!

War, was Er trug, nicht eines Rieſen Burde?

und dieſe war ſie Jhm ſchon Gluk?



Nein! Gluk rief Jhn, den mehr als Ein Jarhundert
noch ſegnen wird, zur Gruft hinab;

und bis zum lezten Hauch verehrt, bewundert,

ſank Er, genug gelebt, ins Grab.

O kont ich einſt, wie dieſer Edle, ſterben!

kont ich durch meiner Tage Lauf

mir einen Tod, wie Sein Tod war, erwerben:

auch ich, ich opferte mich auf.

Seht's, Weiſe, ſeht's, wie ſolch ein Beyſpiel glanzet!

Wagt's, Starke, Jhm es gleich zu thun!“

Wie unſer Werlhof ruht mit Ruhm bekranzet,.

ſo ſeid einſt wurdig, auch zu ruhn!
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